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Industriestraße 22
65366 Geisenheim
Tel.: 06722/9966-0
info@rheingau-echo.de
www.rheingau-echo.de

Peter von Ameln
Tel.: 06722/6871 · Mobil: 0171/8029977
E-Mail: peter-von-ameln@t-online.de

Peter Knebelsberger
Tel.: 06722/980820 · Mobil: 0171/5051222
E-Mail: knebelsberger@rheingau-echo.de

Dominick Thomas 
Tel.: 06722/9966-54 · Mobil: 0151/58209872
E-Mail: dthomas@rheingau-echo.de

Achim Laqua
Tel.: 06721/6812617 · Mobil: 0160/5003498
E-Mail: achimlaqua@t-online.de

Ihre Ansprechpartner für gewerbliche 
und private Anzeigen

Nicht nur „Ziergarten“, sondern Wirtschaftsstandort 
Rheingau profitiert von günstiger Lage am Rhein, der Nähe zu Metropolen  
und den landschaftlichen Reizen 

„ Ziergarten der Rhein-Main-Regi-
on“, so bezeichnet eine Studie 
des Bielefelder Emnid-Instituts 
den Rheingau-Taunus-Kreis. Ent-
standen ist er mit seinen 17 Städ-
ten und Gemeinden 1977 durch 
die Zusammenlegung der beiden 
Kreise Rheingau und Untertaunus. 
Er gehört mit neun weiteren Krei-
sen sowie vier kreisfreien Städten 
zum Regierungsbezirk Darmstadt. 
Der Kreis hat mehr als 180.000 
Einwohner. Die räumliche Nähe 
zu den Zentren des Rhein-Main-
Gebietes gewährleistet eine gute 
Anbindung an die großstädtische 
Infrastruktur (Wiesbaden, Frank-
furt, Mainz). 
Von der Verbindung zwischen In-
frastrukturausstattung und Wohn- 
bzw. Freizeitwert profitiert die Re-
gion als attraktiver Wirtschafts-
standort.  
Aufgereiht wie an einer Perlen-
schnur schmiegen sich die 
Rheingaustädte an das Ufer des 
Flusses und ihre Höhengemein-
den an den waldreichen Taunus-
kamm. Durch ihre zentrale geo-
graphische Lage sind sie im All-
gemeinen gut erreichbar, wenn 
nicht gerade HessenMobil gleich 
mehrere Großbaustellen mit Stra-
ßensperrungen einrichtet. 
Und so ist der Rheingau auch 
Heimat für etliche mittelstän-
dische Unternehmen, die das 
Wirtschaftsleben prägen. Als Ar-
beitgeber, Ausbilder und Innovati-
onsmotoren schaffen und erhalten 
die Unternehmen den wirtschaft-
lichen und sozialen Wohlstand in 
der Region. 
Stadt, Land, Fluss – der Name des 
bekannten Spiels benennt zu-
gleich alle wichtigen Kriterien, 
die den Rheingau ausmachen. 
Denn er ist durchaus ländlich, 
liegt an einem großen Fluss und 
hat große Städte direkt vor der 
Tür. 
Während die Dichter der Rhein-
romantik Burgen, Schlösser und 
Orte entlang des Flusslaufs rühm-
ten und in Verzückung ausbra-
chen, muss sich die Region heute 
im harten Wettbewerb auf ver-
schiedenen Ebenen beweisen. 
Das gilt gleichermaßen für Arbeit-

geber, wie für Arbeitnehmer. 
Die hohe Zahl der Auspendler, 
die jeden Tag aus dem Rheingau 
zu ihrem Arbeitsplatz im Rhein-
Main-Gebiet fahren, zeigt auch, 
dass eben nicht alle Rheingauer 
„ dort arbeiten können, wo andere 
Urlaub machen“. 
Das hat auch damit zu tun, dass 
es gerade im produzierenden Ge-
werbe in den vergangenen Jahr-
zehnten einen gewaltigen Stellen-
abbau in der Region gegeben hat. 
Ganze Firmen sind verschwun-
den, die Fachkräfte gibt es hin-
gegen noch. 
Sie sind immer noch ein Wirt-
schaftsfaktor, heute mehr denn je, 
gerade angesichts des demogra-
phischen Wandels. 
Auch das mag für manche Firmen 
ein Aspekt gewesen sein, sich hier 
wieder neu anzusiedeln. Noch 
vor wenigen Jahren eine Indus-
triebrache durch die Schließung 

der Firma MAN Roland, hat sich 
beispielsweise das Geisenheimer 
Gewerbegebiet bis heute wieder 
mächtig gemausert. Mittlerweile 
haben dort sogar ProJob und 
Volkshochschule ein neues Domi-
zil gefunden, wo sie ihre Bil-
dungs- und Qualifizierungsmaß-
nahmen anbieten. 
Inzwischen sind im Rheingau Ge-
werbeflächen für Um- oder Neu-
ansiedelungen rar geworden und 
werden von Gewerbetreibenden 
bei den Stadtverwaltungen einge-
fordert. 
Der Rheingau ist also durchaus 
wieder ein gefragter Standort für 
Fachbetriebe. Einige von ihnen 
wollen wir in diesem Sonder-
druck vorstellen, damit sich unse-
re Leser ein Bild davon machen 
können, welche wirtschaftlichen 
Leistungsträger in der Region zu 
Hause sind.❖ 
 

Chefredakteur  
Michael Gamisch
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Der Rheingau als  
Wirtschaftsstandort 
Rheingau. (chk) – Der Erhalt der 
Kulturlandschaft mit herausragen-
den Denkmälern und der umge-
benden Natur, verbunden mit 
Weinbau, Kultur, Gastronomie 
und Tourismus – das wird als cha-
rakteristisch für den Rheingau her-
vorgehoben. Doch daneben ha-
ben auch Industrie, Gewerbe, 
Dienstleistungsunternehmen und 
der Einzelhandel ihren Platz. Hei-
mische Unternehmen wollen ex-
pandieren, auswärtige Unterneh-
men möchten sich im Rheingau 
vielleicht neu ansiedeln. Wie sieht 
das Gewerbegebiete-Management 

in den einzelnen Kommunen aus? 
Werden zukünftig noch weitere 
Gewerbegebiete ausgewiesen? 
Wenn ja, in welchem Ausmaß? 
Welche Chancen und welche 
Leerstände gibt es in den beste-
henden Gewerbegebieten und in 
den Innenstädten? Gibt es dabei 
gelungene Beispiele oder beson-
dere Herausforderungen? Diese 
Fragen hat das Rheingau Echo den 
Bürgermeistern der Rheingauer 
Kommunen gestellt. Die Antwor-
ten dazu sind auf den folgenden 
Seiten zu lesen.❖

1.090 gemeldete offene Stellen  
Arbeitslosenquote im Rheingau-Taunus- 
Kreis liegt im September bei 3,9 Prozent 

Rheingau. (chk) – Im Rheingau-
Taunus-Kreis waren im Septem-
ber 3.801 Personen arbeitslos 
gemeldet.  
 
Die Arbeitslosenquote betrug 
3,9 Prozent. 1.394 Personen er-
hielten Arbeitslosengeld I und 
2.407 Personen erhielten Ar-
beitslosengeld II. 1.090 offene 
Stellen waren bei der Arbeits-
agentur im September gemel-
det. 
 
Für den Ausbildungsmarkt 
standen wegen des Abschlusses 
des Berichtsjahres bei Redak-
tionsschluss noch keine Sep-

tember-Daten zur Verfügung, 
denn die Ausbildungsmarkt-
daten für das Berichtsjahr 
2017/2018 werden erst am 30. 
Oktober 2018 veröffentlicht. 
Per August waren 973 Bewer-
ber für Ausbildungsplätze ge-
meldet. Davon waren 812 Be-
werber mit Ausbildungsplätzen 
versorgt bzw. hatten eine Alter-
native zum 30. September. 161 
hatten noch keinen Ausbil-
dungsplatz.  
 
200 Ausbildungsplätze im 
Rheingau-Taunus-Kreis waren 
per August noch als unbesetzt 
gemeldet.

Mehr Informationen unter Telefon: 06722/9966-60
www.rheingau-echo.de
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Pünktlich und sicher ans Ziel
Rheingau Taxi bietet umfassenden Service

Es gibt die unterschiedlichsten Konstellationen, in denen es nötig ist, einen zuverlässigen Taxi- und Chauffeur-
Dienst in Anspruch zu nehmen. Dann ist es gut eine Rufnummer zur Hand zu haben, unter der jederzeit Hilfe
zur Stelle ist, wie etwa beim Rheingau Taxi.
Seit dem 1. Juli steht das Unternehmen in Geisenheim unter neuer Führung von Pierre Haust und Stefanie
Bauer. 
Im Verband mit dem ehemaligen Rhein Taxi 2877 ist man hier rund um die Uhr 24 Stunden am Tag und 
365 Tage im Jahr für die Kunden im Einsatz.
Zur aktuellen Fahrzeugflotte von neun Fahrzeugen gehören drei Großraumtaxen mit Platz für bis zu sieben 
Fahrgäste.
Im Unternehmen sind derzeit über 25 Angestellte in Vollzeit, Teilzeit oder als Aushilfen tätig.
Hilfsbereite und zuverlässige Mitarbeiter sitzen auch in der Zentrale und sind rund um die Uhr erreichbar.
Die Service-Leistungen des Unternehmens reichen vom normalen Taxibetrieb über einen Mietwagenservice,
Krankenfahrten, Dialysefahrten, Flughafentransfers, Urlaubsfahrten bis hin zu Kurfahrten und Kurierfahrten oder
Shuttleservice für Veranstaltungen jeglicher Art. Auch für Hochzeiten oder Weihnachtsfeiern sind 
Buchungen möglich.

• Krankenfahrten
• Stadtfahrten
• Flughafentransfer
• Dialysefahrten
• Fernfahrten
• 24/7-Service

www.rheingau.taxi

info@rheingau.taxi
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Walluf ist ein besonders gefragter Standort 
Die „Pforte des Rheingaus“ hat neben dem Weinbau  
auch ein florierendes Gewerbegebiet 

WALLUF. (chk) – „Pforte des 
Rheingaus“ lautet die Aufschrift 
auf der von Weinstöcken umge-
benen Kelter, die am Ortseingang 
den Kreisel schmückt. Das 
„Denkmal“ erinnert an die eins-
tige Pforte im Rheingauer Gebück 
und an Wallufs Geschichte als äl-
teste Weinbaugemeinde des 
Rheingaus. Der Weinbau spielt 
bis heute eine herausragende Rol-
le, doch zum Wohlstand der Ge-
meinde trägt insbesondere die 
seit Jahren kontinuierliche An-
siedlung von Gewerbebetrieben 
bei. 
 
So ist die „ Pforte des Rheingaus“ 
an der Grenze zum übrigen 
Rhein-Main-Gebiet, mit unmittel-
barem Anschluss an die Bundes-

Die „Pforte des Rheingaus“ steht an der Einfahrt zur Gemeinde mit langer Weinbautradition und zum kontinuierlich wachsenden Wallufer Ge-
werbegebiet. 

Im bestehenden Gewerbegebiet „Kressboden“ wird gerade ein Droge-
riemarkt gebaut. Nun soll das Gewerbegebiet in östlicher Richtung bis 
zur B42 erweitert werden. 

Walluf ist aufgrund seiner Lage mit direkter Anbindung an die A66 ein begehrter Standort für Gewerbebetriebe. 

straße 42 und die A66, bei vielen 
Unternehmen ein gefragter Stand-
ort, was ein florierendes Gewer-
begebiet zur Folge hat. Es habe al-
lerdings einen jahrelangen Still-
stand gegeben; 2017 sei dann die 
Nachfrage nach gewerblichen 
Grundstücken wieder erheblich 
angestiegen, berichtet Bürgermeis-
ter Manfred Kohl. „ Wir beschäfti-
gen uns seit geraumer Zeit mit der 
Erweiterung des bestehenden Ge-
werbegebietes“, erklärt er. „ Be-
reits im vergangenen Jahr hat die 
Gemeindevertretung einen ent-
sprechenden Beschluss hierzu ge-
fasst. Derzeit befinden wir uns in 
der frühzeitigen Beteiligung der 
Öffentlichkeit und der Träger der 
öffentlichen Belange.“ 
Noch bis zum 9. November kön-
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Die Fassgemeinschaft Walluf, ein Zusammenschluss von Wallufer Winzern, präsentiert während der war-
men Jahreszeit ihre erlesenen Weine am Rheinufer mit Ausblick auf den Segelhafen, was in diesem Sommer 
ein überaus gutes Geschäft war.

nen Interessierte den Vorentwurf 
des Bebauungsplans während der 
Öffnungszeiten des Rathauses in 
der Mühlstraße 40 einsehen. 
Während im bestehenden Gewer-
begebiet „ Kressboden“ gerade ein 
Drogeriemarkt neben Aldi in der 
Unteren Martinsthaler Straße ge-
baut wird, soll die genannte Er-
weiterung im östlichen Teil bis zur 
Bundesstraße 42 erfolgen. Im 
„ Kressboden“ gebe es noch Leer-
stände von Büroräumen in einem 
überschaubaren Umfang. „ Ge-
naue Zahlen hierzu kann ich nicht 
nennen, da sich die Immobilien 
allesamt im Privatbesitz befin-
den“, erklärt Kohl. 
Walluf ist zwar im Gewerbegebiet 
„ Kressboden“ – im Klingenweg 
und in der Unteren Martinsthaler 
Straße – mit Einkaufsmöglichkei-
ten bestens versorgt, allerdings ist 
das für weniger mobile Menschen 
in den Ortskernen von Nieder- 
und Oberwalluf etwas zu weit. 
Deshalb kommt einmal in der 
Woche ein „ Klingelauto“, das fri-
sche Lebensmittel wie Brot, Eier, 

Wurst und Fleisch anbietet. Le-
bensmittel wie Kaffee, Tee, Kakao 
oder Kekse verkauft auch der 
Weltladen in der Hauptstraße 44 

in Niederwalluf. „ In den Inner-
ortslagen gibt es für eine entspre-
chende gewerbliche Entwicklung 
keine geeigneten Flächen“, sagt 

Manfred Kohl. „ Leerstände sind 
mir in diesem Bereich ebenfalls 
nicht bekannt.“❖ 
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Gotik, Weinbau und Landschaft als Pfunde 
Kiedrich hat im eingeschränkten Gewerbemischgebiet keine offenen Angebote mehr 

KIEDRICH. (chk) – Kiedrich sieht 
sich als Weinbaugemeinde mit 
Tradition und als Fremdenver-
kehrsgemeinde. Das geht aus der 
Homepage www.kiedrich.de her-
vor, wo Bürgermeister Winfried 
Steinmacher in seinem Grußwort 
seine Gemeinde als „Insel der 
Gotik“ im Rheingau und als „ein 
Paradies für Wanderer und Nah-
erholungssuchende“ preist. Da-
mit sind die beiden wirtschaftli-
chen Schwerpunkte Weinbau und 
Tourismus abgesteckt. Allerdings 
gibt es auch darüber hinaus wei-
tere Gewerbebetriebe in Kie-
drich. 
 
„ Wir haben an der Eltviller Straße 
ein eingeschränktes Gewerbe-
mischgebiet, wo mittlerweile alles 
verkauft ist“, sagt der Bürgermeis-

ter. „ Derzeit sind keine neuen Ge-
werbegebiete geplant. Wir werden 
uns aber noch in dieser Legislatur-
periode mit dem Thema beschäfti-
gen, um zu sehen, was in Kiedrich 
gewünscht und was noch möglich 
ist.“ Es gebe derzeit in Kiedrich 
nichts Leerstehendes, was zum 
Verkauf oder zur Pacht angeboten 
werde. 
In der Gemeinde wünsche man 
keine Märkte auf der grünen Wie-
se, und deshalb sehe er den Pen-
ny-Markt in der Ortsmitte als be-
sonders gelungenes Beispiel für 
die Nahversorgung der Bürger. 
„ Der Markt ist für alle erreichbar – 
mit dem Auto, zu Fuß und mit 
dem Rollator.“ Auch ein Bäcker 
und ein Metzger aus der Region 
seien im Markt mit dabei. „ Das ist 
ein richtiges Zentrum der Kom-

Die Ruine Scharfenstein ist das Wahrzeichen von Kiedrich. Die umgebende Landschaft zeugt von den Schwerpunkten Weinbau und Naherho-
lung. 

Die gotische St.-Valentinus-Kir-
che ist ein wesentlicher Anzie-
hungspunkt für Touristen. 

Bürgermeister Winfried Steinmacher sieht im Penny-Markt mit Bäcker 
und Metzger in der Ortsmitte ein gelungenes Beispiel der Nahversor-
gung. 

Im eingeschränkten Gewerbemischgebiet an der Eltviller Straße stehen 
keine Flächen mehr zum Verkauf an.

munikation“, hebt Steinmacher 
hervor. 
Auf ihrer gut bestückten Home-
page hat die Gemeinde Kiedrich 
auch das Leitbild der Agenda 21 
als Auszug veröffentlicht, aus dem 
hervorgeht, welche Ansprüche die 
Gemeinde an sich selbst stellt. Be-
schrieben werden alle Bereiche, 
die sich als Verbesserung der Le-
bensumwelt der Bürgerinnen und 
Bürger jeden Alters zusammenfas-
sen lassen. Im Bereich „ Wirt-
schaftliche Entwicklung“ gehören 
dazu auch die Förderung der Nah-
erholung, des Tourismus und der 
Gastronomie ebenso wie die 
Schaffung günstiger Rahmenbe-
dingungen für Geschäfte und Be-
triebe seitens der Gemeindever-
waltung.❖ 
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ELTVILLE. (chk) – Die Stadt Eltvil-
le hat die Nachhaltigkeitsziele 
der Agenda 2030 unterschrieben 
und wird diese Ziele auch ein-
beziehen, wenn zukünftig noch 
weitere Gewerbegebiete aus-
gewiesen werden. Wirtschaftsför-
derung und der Dialog unter-
einander wird indes groß-
geschrieben. 
 
„ Im Rahmen der Neuaufstellung 
des Flächennutzungsplans prüfen 
wir, wo im Stadtgebiet bzw. in al-
len Eltviller Stadtteilen es möglich 
und sinnvoll ist, neue Gewerbeflä-
chen auszuweisen“, sagt Barbara 
Lilje, die als Amtsleiterin für Wirt-
schaft, Kultur und Tourismus sich 
zuvor in dieser Frage mit Bürger-
meister Patrick Kunkel abgestimmt 
hat. „ Unser Wunsch ist dies auch 
vor dem Hintergrund, dass wir zu-
nächst heimischen Firmen die 
Möglichkeit geben wollen, sich 
bei Bedarf zu vergrößern. Anfra-
gen liegen dazu vor.“ Man prüfe 

ebenfalls, wo sich auch kleintei-
ligeres Mischgewerbe ansiedeln 
könnte, z. B. auch für die lokale 
Nahversorgung. 
Schon allein aufgrund der Flä-
chenbegrenztheit sei es nicht 
möglich, Flächen mit mehreren 
Tausend Quadratmetern zu ent-
wickeln, wie sie beispielsweise. 
auch von der Frankfurt-Rhein-
Main GmbH für Firmen aus dem 
Ausland angefragt würden. Dies 
seien zumeist Logistiker, die Flä-
chen suchten mit guter Erreichbar-
keit und Angebundenheit an das 
Rhein-Main-Gebiet. „ Dafür ist Elt-
ville aufgrund seiner Lage natür-
lich prädestiniert, aber wir haben 
wenig bis kein Interesse, Gewerbe 
mit viel Transportverkehr anzusie-
deln.“ Die Stadt Eltville setze ih-
ren Schwerpunkt auf die nachhal-
tige Stadt- und Standortentwick-
lung. „ Und das ist neben dem Flä-
chenmangel ein weiterer Grund, 
warum keine größeren Gewer-
beflächen mehr ausgewiesen wer-

Nachhaltiger Tourismus ist auch ein Wirtschaftsfaktor – besonders an einem solch einmaligen Rheinufer. 

den können“, sagt Lilje. „ In die-
sem Jahr wird Eltville zum dritten 
Mal in Folge als eine der nachhal-
tigsten Kleinstädte Deutschlands 
von der Stiftung Deutsche Nach-
haltigkeit ausgezeichnet, und eine 
nachhaltige Stadtentwicklung 
zeichnet sich auch durch den 
schonenden Flächen- und Res-
sourcen-Verbrauch aus.“ 
Zudem lege das Bauamt bei Bau-
vorhaben Wert auf energetisches 
Bauen und Sanieren, und auf den 
Einsatz erneuerbarer Energien. Elt-
villes einmalige Lage am Rhein 
bedinge Maßnahmen für den 
nachhaltigen Tourismus, wie das 
autofreie und naturnahe gestaltete 
Rheinufer, an dem bewusst kein 
weiterer Anleger für Kreuzfahrt-
schiffe gebaut, sondern eher Stau-
den gepflanzt werden, um die Ar-
tenvielfalt zu erhalten. 
„ Nachhaltiger Tourismus ist ge-
nauso wichtig für die Wirtschaft 
wie die lebendige Innenstadt mit 
einer Vielzahl von bürgernahen 

Nachhaltige Standortentwicklung in Eltville 
Bürgernahe und kulturelle Veranstaltungen halten die Innenstadt lebendig 

Für diese Rosenpracht muss die Stadt gar keine Werbung machen. 

Feste mit Aktionen wie diese mit einer Marching Band locken auch 
neue Kunden in die Innenstadt.  

und kulturellen Veranstaltungen, 
die von der Stadt Eltville und den 
Gewerbetreibenden gemeinsam 
organisiert werden“, erklärt Bar-
bara Lilje. „ Dies alles bringt Fre-
quenz in die Innenstadt, die weni-
ge bis keine Leerstände aufweist. 
Wird ein Geschäft frei, ist es meist 
nach kurzer Zeit wieder besetzt.“ 
Der Branchenmix in Eltville sei 
dabei recht ausgewogen, ins-
besondere die inhabergeführten 
Geschäfte mit Mode, Kulinarik, 
Büchern und Wohnaccessoires 
sorgen für eine hohe Besucherfre-
quenz. Erstmalig habe die Wirt-
schaftsförderung im September ei-
ne Besucherbefragung vom Insti-
tut für Handelsforschung vorneh-
men lassen, um von den Ergebnis-
sen der interviewten Besucher 
Rückschlüsse auf das Einkaufsver-
halten und Motivation zum Be-
such der Stadt zu erhalten. Diese 
sollen in den nachhaltigen Stadt-
entwicklungsprozess mit einflie-
ßen, den Eltville ab 2019 durch-
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Das jüngste Gewerbegebiet in Eltville in Richtung Kiedrich wurde von Unternehmen verschiedener Art gut 
angenommen.  

Der Bau des Rewe-Markts – mit Bäcker, Bekleidungs- und Schuhgeschäft – am Kiliansring wird häufig als „zweck-
mäßig, aber nicht schön“ bezeichnet. Er ist aber ein erfolgreiches Beispiel von barrierefreier Versorgung im Zentrum. 

führen will. Als Agenda-
2030-Kommune und als kürzlich 
zertifizierte Fairtrade-Stadt wolle 
Eltville auch Verantwortung für 
den fairen und regionalen Handel 
übernehmen. 
Um ein gutes Klima unter den Ge-
werbetreibenden zu erhalten, su-
che die Wirtschaftsförderung der 
Stadt den aktiven Dialog mit den 
Unternehmerinnen und Unterneh-
mern: zwei Mal jährlich findet der 
Eltviller Wirtschaftsdialog statt, ein 
Format, bei dem der Bürgermeis-
ter jeweils gemeinsam mit einem 
Unternehmen zum aktiven Aus-
tausch einlädt. Monatlich erhalten 
die Unternehmen zudem einen 
Newsletter der Wirtschaftsför-
derung mit Hinweisen und Infor-
mationen zu aktuellen Themen 
und Förderprogrammen in der 
Rhein-Main-Region und einem 
Link auf den Stellenmarktpool auf 
der Homepage der Stadt. „ Bei Fir-
menbesuchen stehen Themen 
rund um die Attraktivität des 
Standorts als Lebensortgestaltung 
für Arbeitnehmer und die Weiter-
entwicklung des Unternehmens 
am Standort im Vordergrund“, be-
richte Barbara Lilje. „ Zudem stre-
ben die Wirtschaftsförderungen 
der Städte Eltville, Oestrich-Win-
kel und Geisenheim gemeinsame 
Projekte und Veranstaltungen für 
ihre Unternehmen und Einzel-
händler wie fachliche Foren und 
Fortbildungen an, da die Heraus-
forderungen der Digitalisierung 
und des Onlinehandels überall 
dieselben sind.“ Um noch präsen-
ter im Stadtbild zu sein, und sich 
als zentrale Anlaufstelle für Wirt-
schaftsförderung und Stadtmarke-
ting anzubieten, zieht das Amt für 
Wirtschaftsförderung, Kultur und 
Tourismus noch in diesem Jahr in 
das stadteigene Gebäude am Kili-
ansring, in das alte Eichamt. Wa-
rum ihm der nachhaltige Stadtent-
wicklungsprozess so wichtig ist, 
beschreibt Bürgermeister Patrick 
Kunkel: „ Nicht nur wirtschaftliche 
oder ökologische Aspekte zeich-
nen die nachhaltige und erfolgrei-
che Arbeit einer Kommune aus, 
sondern soziales und gesellschaft-
liches Miteinander ist das Fun-
dament für eine stabile, hand-
lungsfähige und im Besonderen 
auch zukunftsfähige Stadt. Und 
diese wollen wir ja auch guten 
Gewissens für die nachfolgenden 
Generationen schaffen, das ist ein 
besonderes Anliegen von mir.“ ❖ 
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OESTRICH-WINKEL. (chk) – 
Oestrich-Winkel bezeichnet sich 
auf seiner Homepage www.
oestrich-winkel.de als „größte 
Weinstadt Hessens im Herzen des 
Rheingaus“ und weist rund 70 
Weingüter auf. Dank seiner zahl-
reichen historischen Sehenswür-
digkeiten ist es stark vom Touris-
mus geprägt. Dennoch würde die 
Stadt auch gerne weitere Gewer-
bebetriebe ansiedeln und ist auf 
der Suche nach Flächen. 
 
„ Wir haben etwa 22 Hektar be-
baute Gewerbefläche und Mitte 
2017 waren 6,8 Hektar unbebaut, 
die aber nicht im städtischen Ei-

gentum sind“, erklärt Bürgermeis-
ter Michael Heil. Mittlerweile sei-
en zwei Flächen bebaut worden, 
der Rest stünde nicht zum Ver-
kauf. Möglicherweise wollten die 
Eigentümer sie für eine spätere Be-
bauung oder Expansion ihrer Be-
triebe nutzen. Durch Vermittlung 
habe es die Stadt geschafft, zwei 
Baufirmen in Oestrich-Winkel hal-
ten zu können. 
„ Wir würden gerne das knapp 
drei Hektar große Koepp-Gelände 
kaufen, und dazu gibt es auch ei-
nen Beschluss der Stadtverord-
neten-Versammlung – allerdings 
nur zu einem akzeptablen Preis“, 
berichtet Heil. „ Das wäre natür-

Der alte Oestricher Weinverladekran ist das Wahrzeichen von Oestrich-Winkel. Er steht für Wirtschaft, Handel und Wein – und heute als Se-
henswürdigkeit und somit auch für Tourismus. 

lich optimal, denn da müsste man 
keine weitere Fläche verbrau-
chen.“ Gegenüber der Vita-Group 
als Eigentümer der Firma Koepp 
habe man bereits Interesse bekun-
det, doch es gebe noch weitere 
Bewerber für das Grundstück. 
Falls man sich nicht einigen könn-
te, würde man das Thema „ Ände-
rung des Flächennutzungsplan“ 
auf die Tagesordnung nehmen, 
um mittel- oder langfristig wieder 
freie Gewerbeflächen anbieten zu 
können. 
„ Die Stadt Oestrich-Winkel be-
treibt aktive Wirtschaftsförderung 
mit dem Ziel, den Wirtschafts-
standort Oestrich-Winkel zu stär-

„Willkommen in Oestrich-Winkel“. Auch die Autofähre, die zwischen 
Mittelheim und Ingelheim verkehrt, steht für die gute Verkehrsanbin-
dung, mit der die Stadt wirbt. 

Am Koepp-Gelände hat die Stadt großes Interesse, um eigene Gewer-
beflächen anbieten zu können.

Oestrich-Winkel möchte eigene Gewerbeflächen anbieten 
Interesse besteht am Koepp-Gelände /  
Stadt ist auch geprägt von Weinbau und Tourismus 

ken und zu entwickeln sowie die 
hohe Lebensqualität in Stadt und 
Region zu sichern“, heißt es auf 
der Homepage. Die Stadt wirbt 
mit ihrer verkehrsgünstigen Lage, 
Beratung und Vermittlung in Sa-
chen Gewerbeflächen und Vernet-
zung vor Ort. Für die Wirtschafts-
förderung wurde eine Stabsstelle 
eingerichtet, die dem Büro von 
Bürgermeister Michael Heil zuge-
ordnet ist. Ansprechpartner ist 
Benjamin Mayer. Vermitteln wür-
de die Stadt auch bei Leerständen 
von Geschäften in den Ortsker-
nen. „ Aber das kommt selten 
vor“, versichert der Bürgermeis-
ter.❖ 



Die Zustandsfeststellung von Rohrleitungen, Kanälen und Schächten erfolgt durch eine Kanal-TV-Inspektion.
Leitungen ab DN 25 Rohrdurchmesser können bereits überprüft werden. Die TV-Anlage verfügt über eine Schaden- und Deformationsmessung 
ab DN 150. Durch ein Lasermessverfahren können Deformationen punktuell oder über die komplette Haltung bestimmt werden.
Die so festgestellten Abweichungen vom Sollzustand werden dann über die Software grafisch (auch dreidimensional) dargestellt. 
Im industriellen Bereich werden entsprechende Ex-Schutz-Kameras 
eingesetzt. Die Arbeiten werden von ausgebildeten Kanalinspekteuren
durchgeführt, außerdem sind wir im Besitz des Gütezeichens „ I“ der 
Gütegemeinschaft Güteschutz Kanalbau.

Kanalinspektion von Hausanschlüssen
Die TV-Anlage verfügt über einen lenkbaren Kamerafahrwagen mit 
elektrischem Hubgetriebe zur Kanalinspektion von Haupt- und Hausan-
schlussleitungen in einem Arbeitsgang vom Hauptkanal (DN 135) aus.

3D Verlauf von Rohrleitungen
Die Software PipeCommander bietet die Möglichkeit, anhand von Daten
aus der TV-Inspektion, den Verlauf von Rohrleitungen als dreidimensiona-
les Modell darzustellen. Auf diese Weise können Schachtpositionen,
Hauptkanäle und Anschlussleitungen dargestellt werden. Ein entsprechen-
des Satellitensystem zur Untersuchung vorausgesetzt, lassen sich damit
sogar Anschlüsse im Anschluss beliebig kaskadierbar darstellen.

Über ein spezielles Bogenmesssystem können während der Inspektion 
von Anschlussleitungen auch Krümmer und Bögen vermessen werden. 
Dies wird dann ebenfalls in der 3D-Darstellung korrekt wiedergegeben.
Das Bogenmesssystem arbeitet als optisches Messsystem zur Bestimmung
des Winkels im Live-Videobild.

Haben wir Ihr Interesse geweckt, 
dann lassen Sie sich doch von uns beraten.

Neues Kanal-TV-Inspektionssystem

AUTOHAUS HOEPTNER IN MAINZ
Werkstatt des Vertrauens auch wieder in 2018 

Das Autohaus Höptner GmbH in Mainz ist mit einer hochmodern 
eingerichteten Kfz-Werkstatt ausgestattet, so dass Kundinnen und 
Kunden ein vielseitiges Leistungsportfolio geboten wird. Ein zuverläs-
siger Reifenservice und umfassender Wohnmobil-Service steht den
Kunden genauso zur Verfügung wie ein Ersatzwagen. Gerne werden
auch weitere anspruchsvolle Tätigkeiten für die Kunden übernommen,
wie etwa die Beschaffung und der fachgerechte Einbau von hochwerti-
gen Tuning-Teilen. Vom kompletten Urlaubscheck des Wohnmobils im
Rahmen des speziellen Mainzer Wohnmobil Services über die Umrüs-
tung des Fahrzeugs für den Betrieb mit Autogas bis hin zur Kfz-Direkt-
annahme bietet sich den Kunden das gesamte Portfolio eines
professionell tätigen Autohauses. Die erfahrenen und kompetenten 
Mitarbeiter nehmen die Anliegen der Kunden mit dem größten 
Engagement an und setzen alles daran, ihnen die bestmögliche Unter-
stützung zu geben. Neben umfassender Erfahrung in solch anspruchs-
vollen Tätigkeiten und Aufgaben wie beispielsweise der
Autogas-Umrüstung oder der Kfz-Direktannahme zeichnet sich das
Höptner-Team durch eine außerordentliche Kundenorientierung aus.
Diese umfasst, wie bereits erwähnt, die Bereitstellung von Ersatzwagen
für die Kunden oder die Möglichkeit, die Autoreifen an einem sicheren
und geeigneten Ort einzulagern. Darüber hinaus fühlt man sich aber
auch Besitzerinnen und Besitzern von Wohnmobilen verpflichtet. Diese
finden im Rahmen des breitgefächerten Wohnmobil-Services praktisch
jegliche nur denkbare Unterstützung –  angefangen von der gründlichen
Innen- und Außenreinigung über  die Reparatur von Steinschlag-
schäden an der Windschutzscheibe bis hin zur kompletten Inspektion.
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KISICO 

Größere Produktionsflächen 
Verschlussexperten aus dem Rheingau weltweit erfolgreich 

OESTRICH-WINKEL. (sf) – Mor-
gens zwischen 4 und 5 Uhr 
schlängelten sich in den letzten 
Wochen immer wieder riesige 
Schwerlasttransporter mit fast 40 
Meter langen Betonfertigbauteilen 
durch die Straßen von Oestrich-
Winkel. Ziel der Schwertransporte 
war die Baustelle für die neue 
Halle der Firma KISICO in Mittel-
heim. „ Falls wir den einen oder 
anderen damit geweckt haben, 
bitten wir um Entschuldigung. Vie-
le werden das gar nicht mit-
bekommen haben, weil die 40 
Meter langen Sattelzüge doch 
recht zügig durchgekommen sind. 
Lediglich an der Ecke Greiffen-
claustraße/Rieslingstraße dauerte 
das Einbiegen in die Rieslingstraße 
erwartungsgemäß etwas länger“, 
hatte der Geschäftsführer Dr. Jan 
Kirchner die Oestrich-Winkeler 
Bevölkerung sogar auf Facebook 
um Verständnis gebeten. Tatsäch-
lich hatten die meisten Oestrich-
Winkeler gar nicht gemerkt, dass 
diese überdimensionalen Binder 
mit jeweils drei Sattelzügen im 
Morgengrauen angeliefert wur-
den. Nach dem Post auf Facebook 
baten dann manche Nutzer sogar 
um die genaue Ankunftszeit, um 
den spektakulären Transport selbst 
einmal zu sehen. „ Start ist um 2 
Uhr in Eichenzell bei Fulda. Heu-
te waren sie um 4. 45 Uhr an der 
Brentanoscheune und um 4. 53 
Uhr an der Ecke Greiffenclaustra-
ße/Rieslingstraße“, informierte Dr. 
Jan Kirchner die Interessenten und 
kündigte an, dass noch Ende Ok-
tober/Anfang November die An-
lieferung des Brückenkrans bevor-
steht.  
Die KISICO GmbH gehört zu den 
namhaftesten deutschen Unter-
nehmen auf dem weltweiten Ver-
packungsmarkt. Mit modernster 
Spritzgießtechnik und einer Viel-
zahl an hoch automatisierten 
Montage- und Veredelungstech-
niken gewährleistet der erfolgrei-
che Betrieb aus Oestrich-Winkel 
eine außerordentlich hohe Quali-
tät und Zuverlässigkeit der Pro-
dukte, die ausschließlich am 
Standort in Oestrich-Winkel gefer-
tigt und weltweit geschätzt sind.  

Als Verschlussexperte bietet die 
KISICO schon seit über 60 Jahren 
optimale Sicherheit für viele Pro-
dukte. „ Anfang der 30er Jahre hat 
mein Großvater mit seinem Bru-
der die ersten Schraubverschlüsse 
aus Pressmasse im Keller einer al-
ten Mühle in Thüringen pro-
duziert“, berichtete Geschäftsfüh-
rerin Bettina Kirchner. Da viele 
Kunden aus dem Rhein-Main-Ge-
biet stammten, sei die Firma eini-
ge Jahre später nach Oestrich-
Winkel umgezogen. „ 1947 wurde 
die KISICO dann in ihrer heutigen 

Morgens zwischen 4 und 5 Uhr schlängelten sich in den letzten Wo-
chen immer wieder riesige Schwerlasttransporter mit 40 Meter langen 
Betonfertigbauteilen durch die Straßen von Oestrich-Winkel. 

Form gegründet“, so Bettina Kirch-
ner. Mit modernster Spritzgieß-
technik werden hier heute 
Schraubverschlüsse und spritzge-
gossene Verpackungen gefertigt. 
„ Die Kunden kommen überwie-
gend aus der pharmazeutischen, 
diagnostischen oder chemischen 
Industrie weltweit. Die Bedürfnis-
se und Erwartungen unserer Kun-
den stehen im Mittelpunkt und 
dank unserer Erfahrung und Kom-
petenz können wir kundenspezi-
fische Spezialverpackungen, steri-
lisierte Produkte ebenso wie be-

Die meisten Oestrich-Winkeler hatten gar nicht gemerkt, dass diese überdimensionalen Binder mit jeweils 
drei Sattelzügen im Morgengrauen angeliefert wurden. 

druckte oder beschichtete Produk-
te anbieten. Dies bezieht sich 
nicht nur auf die Produktqualität, 
sondern auch auf verwendete 
Rohstoffe, die geeignete Zulassun-
gen und besondere Liefersicher-
heiten und Verfügbarkeiten erfül-
len müssen“, erläutert die Ge-
schäftsführerin der KISICO. Hin-
sichtlich der Chargen-Dokumen-
tation und Rückverfolgbarkeit er-
füllt der Oestrich-Winkeler Betrieb 
auch seit Jahren die an ihn gestell-
ten Anforderungen: „ Rückstell-
proben und sämtliche einschlägi-
gen Qualitätsaufzeichnungen wer-
den für mindestens sieben Jahre 
archiviert“. Das Qualitätsmanage-
mentsystem der KISICO wurde 
dann auch bereits 1994 zertifiziert 
und ist seit November 2009 auch 
für Primärpackmittel nach neues-
ten Richtlinien zertifiziert. „ Der 
schonende und bewusste Umgang 
mit der Umwelt und den natürli-
chen Ressourcen ist für uns selbst-
verständlich“, sagt Dr. Kirchner.  
Ungewöhnliche Formen und An-
forderungen, die das gesamte kon-
struktions- und produktionstech-
nische Können verlangen, stelle 
für die „ Verpackungskünstler“ aus 
Oestrich-Winkel eine positive He-
rausforderung dar: „ Der haus-
interne Werkzeugbau ermöglicht 
uns Flexibilität und schnelle Reak-
tionszeiten bei Änderungen und 
Reparaturen. Wir erfüllen die Pro-
duktanforderungen und De-
signwünsche unserer Kunden von 
der Skizze über das Modell bis zur 
Serienfertigung präzise und zuver-
lässig. Selbst für kleinere Stück-
zahlen bieten wir eigene Ver-
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Mit der neuen Halle werden 1.600 Quadratmeter große, überwiegend neue Produktionsflächen geschaffen, 
aber auch Schleusen und Technikräume. Die Halle wird komplett als Reinraum ausgestattet und ermöglicht 
so eine hygienische und saubere Produktion. 

packungslösungen, denn nicht im-
mer muss dafür ein komplettes 
neues Spritzgießwerkzeug erstellt 
werden“, so Dr. Kirchner.  
Damit hat der Rheingauer Betrieb, 
der rund 50 Mitarbeiter hat, welt-
weit so guten Erfolg, dass jetzt ei-
ne Expansion nötig wurde und ei-
ne neue Halle gebaut wird, in der 
auch weitere neue Mitarbeiter ar-
beiten sollen. „ Mit der neuen Hal-
le werden 1.600 Quadratmeter 
große, überwiegend neue Produk-
tionsflächen geschaffen, aber 
auch Schleusen und Technikräu-
me. Die Halle wird komplett als 
Reinraum ausgestattet und ermög-
licht so eine hygienische und sau-
bere Produktion“, erläuterte Fami-
lie Kirchner. Die Produktionshalle 
entspreche modernsten tech-
nischen Anforderungen und sei 
energieeffizient geplant, ein-
schließlich Wärmerückgewinnung 
und Solarstromerzeugung.  
„ Die Fertigstellung ist für das 
kommende Frühjahr geplant, das 
heißt, wir rechnen mit einer Bau-
zeit von etwa einem Jahr. Ab De-
zember oder Januar werden vo-

Wein- und Wanderhotel Haus Neugebauer
• Neu gestaltete Gasträume, große Terrasse     • 50 Jahre Familientradition     • Gehobene regionale Küche / Hessen à la carte

• Idyllische Lage / direkt am Rheinsteig gelegen / Natur pur mitten im Rheingau

Leckeres von Gans und Wild 
Für Ihre private- oder Firmen-Weihnachtsfeier bieten wir spezielle Menüangebote

An den Weihnachtsfeiertagen, 25.12. mittags und abends und am 26.12. mittags geöffnet (Tischreservierung erforderlich)

Öffnungszeiten im Winter: MI - SA 10:00 - 14:30 und 17:30 - 23:00 Uhr, SO 10:00 - 21:00 Uhr 
Küche: MI - SA 11:30 - 14:30 und 17:30 - 21:00 Uhr, SO 11:30 - 20:00 Uhr

MO und DI Ruhetag, ODER nach Absprache / Übernachtungen täglich möglich
Weihnachten, 24.12.17 geschlossen / 25.12. von 11:30 - 14:30 und 18:00 - 21:00 Uhr und 26.12. von 11:30 – 14:30 Uhr

raussichtlich die Innenarbeiten 
beginnen“, so Bettina Kirchner. 
Bis auf die Fertigbetonteile, die 
aus Eichenzell bei Fulda kommen, 

hat Familie Kirchner ausschließ-
lich regionale Handwerker und 
Baufirmen bei ihrem Hallenneu-
bau beschäftigt. Auch als Archi-

tekten konnte man mit Winfried 
Freimuth von der Firma Freimuth 
Bauconsult einen Oestrich-Win-
keler engagieren.❖ 
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GEISENHEIM. (chk) – Geisenheim 
ist Schul- und Hochschulstadt, 
wirtschaftlich geprägt von Wein-
bau und Industrie. Das Gewer-
begebiet in der Industriestraße 
wird derzeit erweitert. Die haupt-
sächlich mit Weinbergen bestock-
te Fläche ist sowohl im Flächen-
nutzungsplan als auch im Regio-
nalplan als Vorranggebiet für In-
dustrie und Gewerbe vorgesehen. 
 
Die Stadtverordnetenversamm-
lung habe in ihrer Sitzung am 17. 
Dezember 2017 dem Bebauungs-
plan „ Erweiterung Gewerbege-
biet“ zugestimmt; der Aufstel-
lungsbeschluss sei bereits im Jahr 
2015 gefasst worden, erklärt Bür-
germeister Christian Aßmann. Die 
Stadt selbst habe hier keine Flä-
chen verfügbar gehabt. „ Wir sind 

als Vermittler und Planer aufgetre-
ten. Alle Flächen wurden bereits 
unter Federführung unseres städti-
schen Bauamtes an Gewerbetrie-
be vermittelt.“ Die Liste der Anfra-
genden sei höher gewesen als die 
zur Verfügung stehenden Flächen. 
„ Hier hat sich erneut gezeigt, wie 
effektiv und effizient das in Gei-
senheim praktizierte System des 
Standort- und Wirtschaftsmanage-
ments funktioniert“, betont der 
Bürgermeister. „ Aufgrund der im-
mer noch existierenden sogenann-
ten Geisenheimer Sortimentsliste 
dürfen zur Stärkung der Einzel-
handelsfunktionen im zentralen 
Versorgungsbereich der Innenstadt 
auch künftig keine Branchen mit 
zentrenrelevanten Sortimenten im 
Gewerbegebiet angesiedelt wer-
den.“ 

Im Gewerbegebiet im Bereich der 
Industrie- und Chauvignystraße 
seien keine Leerstände zu ver-
zeichnen. Die Vermarktung und 
Neustrukturierung des ehemaligen 
MAN-Geländes habe vor einigen 
Jahren hervorragend funktioniert 
und sei ein Musterbeispiel, wie 
man eine erfolgreiche Gewer-
begebietsentwicklung umsetzt, 
lobt Aßmann. Gleichzeitig räumt 
er ein: „ In unserer Innenstadt 
müssen wir leider einige Leerstän-
de verzeichnen. Hin und wieder 
werden diese Leerstände mit neu-
en Gewerben beseitigt. Die Bele-
bung unserer Innenstadt ist mir als 
Bürgermeister ein sehr wichtiges 
Anliegen, was jedoch nur gemein-
sam funktionieren kann.“ Ge-
meinsam mit der Geisenheim Ak-
tiv Gruppe (GAG), die sich aktuell 

In Geisenheim wird das Gewerbegebiet erweitert 
Anfragen waren höher als das Angebot an Flächen / Leerstände in der Innenstadt 

Das Projekt „Grünes Geisenheim“ ist hier schon verwirklicht. 

Die Erweiterung des Gewerbegebiets ist auf der „Rückseite“ der Industriestraße – zu den Weinbergen hin –vorgesehen.

neu aufstelle, wolle man hier neue 
Wege gehen. Die Stadt könne da-
zu nur durch infrastrukturelle und 
allgemeine Maßnahmen beitra-
gen, die Attraktivität der schönen 
Innenstadt zu verbessern. „ Orga-
nisatorisch haben wir seit März ei-
ne neue Stelle innerhalb der Stadt-
verwaltung geschaffen, die sich 
u.a. auch mit dem Stadtmarketing, 
der Öffentlichkeitsarbeit und der 
Wirtschaftsförderung befasst“, be-
richtet Aßmann. Gleichzeitig stel-
le die Mitarbeiterin das Bindeglied 
zur GAG dar. Zudem werden von 
hier auch die öffentlichen Ver-
anstaltungen koordiniert. „ Dies 
war, wie ich persönlich finde, eine 
sehr gute Entscheidung. Die Ein-
zelhändler sind jedoch auch dazu 
aufgerufen sich aktiv an dem Pro-
zess zu beteiligen.“ 
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Durch infrastrukturelle Maßnahmen will die Stadt zur Belebung der 
Innenstadt beitragen. 

In der Chauvignystraße gibt es keine Leerstände. 

Standortmanager Klaus Großmann 
helfe immer wieder bei der Ver-
mittlung von Gewerbeflächen im 
Innenstadtbereich, wenn der Stadt 
Anfragen bekannt würden. „ Dem-
nächst werden wir auch offensiv 
das Thema ‚ Leerstände im Innen-
stadtbereich‘ publizieren und hier 
um Ansiedlungswillige werben“, 

kündigt Aßmann an. „ Ich sehe ab-
solut die Chance, dass Geisen-
heim aufgrund seiner Struktur, als 
Hochschul- und Schulstandort im 
Rheingau sowie dem existieren-
den Angebot wieder eine attrakti-
ve und belebte Innenstadt be-
kommt.“ Die Tendenz gehe bei 
den Käufern wieder in Richtung 

regionalem Kaufverhalten. „ Diese 
Tendenz und Entwicklung müssen 
wir nutzen.“ Durch das Projekt 
‚ Grünes Geisenheim‘ werde gera-
de auch die Innenstadt eine urba-
ne Auffrischung erhalten. Viele 
beliebte Plätze könnten neu und 
attraktiv gestaltet werden. „ Durch 
Zusammenarbeit mit der Hoch-
schule Geisenheim University er-

hoffe ich mir hier auch eine große 
Akzeptanz innerhalb der Studen-
tenschaft, so dass diese sich ver-
stärkt mit Geisenheim identifizie-
ren könnte und sich im Stadtbild 
und der Gesellschaft noch mehr 
integriert“, erklärt Bürgermeister 
Aßmann.❖ 
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„Rüdesheim ist touristisch ausgerichtet“ 
Bürgermeister Volker Mosler: „Es stehen derzeit keine weiteren Gewerbeflächen an“ 

RÜDESHEIM. (chk) – „Als Touris-
mus-Region setzen wir auf Touris-
mus und Weinbau und nicht auf 
Industrie“, beantwortet Bürger-
meister Volker Mosler die Frage 
nach dem Gewerbeflächen-Ma-
nagement und -Angebot in Rüdes-
heim. „Für die Winzer gibt es Pri-
vilegien, aber mit gewissen Gren-
zen.“ 
 
„ Über die dritte Änderung des 
Flächennutzungsplans stehen der-
zeit keine weiteren Gewerbeflä-
chen an“, erklärt Mosler, der auf 
die Lage zwischen Rhein und 
Weinbergen hinweist, die für Ex-
pansionen kaum Möglichkeiten 
bietet, ohne Weinbergsflächen zu 
zuerstören. „ Und das wollen wir 

Bürgermeister Volker Mosler erlaubt einen Blick auf den Flächennut-
zungsplan, der keine weiteren gewerblichen Flächen ausweist. 

Rüdesheim ist eindeutig vom Tourismus geprägt. 

Rüdesheim ist von Weinbergen umgeben – und so soll es auch bleiben. 

Überwiegend auf Touristen ausgerichtet sind die Geschäfte in der In-
nenstadt. 

natürlich nicht.“ Er erlaubt einen 
Blick auf den Plan, wo lediglich 
Flächen zur arrondierenden 
Wohnbebauung ausgewiesen wer-
den. Außerdem werde derzeit die 
ehemalige Rüdesheimer Weinkel-
lerei abgerissen. „ Hier entsteht 
ein Bereich für Seniorenwohnen 
und Einfamilienhäuser.“ 
Der klassische Einzelhandel in der 
Innenstadt verändere sich, doch 
Rüdesheim sei auch keine typi-
sche Einkaufsstadt, sondern touris-
tisch ausgerichtet mit Märkten und 
Discountern im Randgebiet der 
Stadt. „ Sicher fehlen bei den Ein-
zelhandelsgeschäften gewisse 
Segmente, aber man kriegt in Rü-
desheim alles, was man braucht.“ 
Als sehr gelungen bezeichnet er 
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Eingang zur Asbachgasse Am Rottland: Dort hat die Stadt inzwischen 
alle Immobilien veräußert.

beispielsweise die Nutzung des 
früheren Edeka-Markts in der Eu-
ropastraße durch das Backhaus 
Dries, die Metzgerei Bayer und 
das Gartencenter Steeg. 
„ Es gibt in Rüdesheim keine Leer-
standsimmobilien, die zum Ver-
kauf stehen“, sagt Mosler. „ Das 
Asbach-Gelände ist durch die 
Stadt nun komplett veräußert. Nur 
der Parkplatz bleibt als solcher in 
städtischem Besitz.“ Inzwischen 
erfahren die Gebäude, die einst 
von Asbach genutzt wurden, eine 
völlig neue Verwendung. So sind 
in der Asbachgasse zum Beispiel 
die Boddelbar als neue Klein-
kunstbühne und die großzügig ge-
staltete „ Galerie A“ entstanden, 
die von Annemarie Wendel ge-
führt werden. In der früheren As-
bach-Brennerei hat Annette Pera-
bo die Rhein-Wein-Welt eröffnet, 
eine Vinothek mit Weinen aus 
dem ganzen Rheingau und wei-
teren Anbaugebieten entlang des 
Rheins; außerdem bietet sie regio-
nale Produkte an und bietet regio-
nalen Künstlern ein Forum. 
Asbach hat die Stadt Rüdesheim 
ein Jahrhundert lang geprägt und 

in den besten Zeiten 800 Mit-
arbeiter beschäftigt. Gäbe es heute 
eine Anfrage für die Gründung ei-
nes Unternehmens in vergleich-
barer Größe, wäre das in Rüdes-
heim aus den genannten Gründen 
nicht mehr zu verwirklichen. Heu-
te sei man dankbar, dass es in der 
stark verkleinerten Version von 
Asbach bzw. bei Underberg den-
noch eine klare Sichtweise zum 
Standort Rüdesheim gebe. „ Und 
wir freuen uns, dass hier auch 
wieder gebrannt wird“, hatte Bür-
germeister Mosler im vergangenen 
Jahr bei der Feier zum 125-jäh-
rigen Asbach-Jubiläum betont. Ih-
re ganz besondere Eigenart, ihren 
letzten Schliff sozusagen, erhalten 
alle Asbach-Brände durch das ge-
heime Asbach Reife- und Verede-
lungsverfahren auf dem Firmenge-
lände in der Ingelheimer Straße in 
Rüdesheim. Mehr als 20.000 Gäs-
te jährlich besuchen die Asbach 
Wein-Destillerie, was genau in 
das touristische Konzept der Stadt 
passt. So werden Führungen mit 
professioneller Verkostung auch 
über die Rüdesheim Tourist AG 
gebucht. www.ruedesheim.de.❖ 

Mit Tradition & Moderne werden in zahlreichen 
Arbeitsschritten in sorgfältiger Handarbeit, mit 
viel Herzblut und Respekt für die Natur, langlebige
Produkte hergestellt.
Ob glatt oder gebürstet, ob geölt oder lackiert, 
wir haben die passende Oberfläche für Sie.

Wussten Sie schon,
dass Leisten passend zum Boden gewählt werden
oder bewusst mit dem Boden in Kontrast stehen?

Ob es Schiffsboden oder Landhausdiele ist,
edles Parkett aus der Oberpfalz  passt immer.

- schadstofffrei
- angenehm fußwarm
- dauerhaft und langlebig
- attraktives Preis-Leistungs- Verhältnis
- geeignet für Warmwasser- Fußbodenheizung

Oberpfälzer Naturböden
Parkett zum Leben
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Lorch will den nachhaltigen Tourismus weiter forcieren 
Bürgermeister Jürgen Helbing: „Lorch hat Chancen für eine moderate  
Gewerbeentwicklung genutzt“ 

LORCH. (chk) – „Für die Stadt 
Lorch ist die Sicherung und Stär-
kung der Stadt als attraktiver Tou-
rismus-, Wohn-, Wirtschafts- und 
Freizeitstandort ein wichtiges Ent-
wicklungsziel. Dominanter Wirt-
schaftsfaktor in Lorch sind Wein-
bau und Tourismus.“ Zu lesen ist 
dies auf der Homepage der Stadt 
Lorch: www.stadt-lorch-rheingau.
de. So sieht es auch Bürgermeister 
Jürgen Helbing, der in Beantwor-
tung der Fragen zum Gewerbege-
biete-Management den wirtschaft-
lichen „Werdegang“ der Stadt in 
den letzten Jahren erläutert. 
 
Lorch habe sich in den 1960er Jah-
ren entschieden, Garnisonsstadt zu 
werden, um langfristig Heimat für 
über 1.000 Soldaten und etwa 600 
zivile Arbeitskräfte zu werden. 
„ Dazu wurden umfangreiche 
Grundstücksareale für Zwecke der 
Bundeswehr erschlossen und Un-
tertageanlagen gebaut. Flugabwehr-
regiment, Munitionshauptdepot, 
Gerätehauptdepot und Sanitäts-
hauptdepot waren in Lorch statio-
niert“, fasst Helbing zusammen. 
2007 sei der Bundeswehrstandort 
Lorch gänzlich geschlossen wor-
den. Damit habe eine Konversion 
und Umwandlung von militärisch 
genutzten in privat genutzte Flä-
chen in zwei Abschnitten begon-
nen. „ Der erste Teilabschnitt be-
gann 1995 und endete drei Jahre 
später. Gewerbe, Handwerks- und 
Industriebetriebe erwarben Teilflä-
chen und verlagerten ihre bestehen-
den Betriebe in das neue Gewer-
begebiet im Wispertal.“ Die zweite 
Konversionsrunde habe 2007 mit 
der Schließung des ehemaligen Sa-
nitätshauptdepots und der Unterta-

geanlagen begonnen. Durch Ver-
fügung des Verteidigungsministeri-
ums sollten die Untertageanlagen 
zurückgebaut und einer zivilen 
Nachnutzung zugeführt werden. 
„ Im Ergebnis standen etwa 50.000 
Quadratmeter Expansionsflächen 
und etwa 8.000 Quadratmeter Flä-
chen der ehemaligen Hüttenmühle 
zur Verfügung, um privat nach-
genutzt werden zu können“, erklärt 
Helbing. Mittlerweile seien die Flä-
chen seitens der Bundesanstalt für 
Immobilienaufgaben (BIMA) euro-
paweit in einem Versteigerungsver-
fahren an private Investoren ver-
geben worden. Die Stadt habe zwi-
schenzeitlich rechtskräftig die dritte 
Änderung des Bebauungsplanes 
Gewerbegebiet Wispertal in Gewer-
begebiet (G) und das angrenzende 
Areal der ehemaligen Hüttenmühle 
in Mischgebiet (M) umgewandelt. 
Die Hüttenmühle sei von einer GbR 
ersteigert worden und werde der-
zeit für Veranstaltungen, Hochzei-
ten, Firmenfeste und ähnliches ge-
nutzt und vermietet. Nach der ge-
nannten Bebauungsplanänderung 
in ein Mischgebiet könne die GbR 
bedarfsgerecht planen und das 
Areal für Gewerbe und teilweise 
Wohnen vermarkten. Das ehemali-
ge Sanitätshauptdepot sei in Teil-
bereichen an den Rheingau-Tau-
nus-Kreis vermietet für die Unter-
bringung von derzeit 185 Flüchtlin-
gen. Nach der jetzigen Umwand-
lung und Festsetzung als Gewer-
begebiet könne dieses Gelände ver-
marktet und genutzt werden – auch 
als Betriebserweiterung des Besit-
zers. Weitere Informationen können 
Interessenten und Nachfolgenutzer 
über die Stadt Lorch erfragen, die in 
einem vertrauensvollen Dialog mit 

Dominante Wirtschaftsfaktoren in Lorch sind Weinbau und Tourismus.

den privaten Investoren steht. Für 
solche Anfragen steht Bürgermeister 
Helbing persönlich zur Verfügung, 
auch per E-Mail über Juergen.Hel-
bing@lorch-rhein.de. Damit hat die 
Stadt ausreichend Kapazitäten – 
wie im Regionalen Entwicklungs-
plan des Regierungspräsidiums 
Darmstadt vorgesehen – zur Dis-
position. Gegenwärtig seien keine 
konkreten Planungen zur Entwick-
lung weiterer Gewerbegebiete in 
Lorch vorgesehen. „ Aufgrund der 
geographischen Lage der Stadt und 
der Aufnahme in das UNESCO 
Welterbe Oberes Mittelrheintal mit 
Rand- und Pufferzonen sowie der 
Einstufung in FFH Gebiete und Kul-
turland können nur bedarfsgerechte 
und individuelle Planungen vor-
gesehen werden“, betont der Bür-
germeister. „ Lorch ist auf dem Weg 
zum Touristenort mit einem Wan-
derwegekonzept auf Premium-
niveau, um den nachhaltigen Tou-
rismus in einer einmaligen Kultur- 
und Weinlandschaft weiter zu for-
cieren.“ Alle Lorcher Handwerks- 
und Gewerbebetriebe hätten ihre 
Betriebe im Rahmen der Konver-
sion erweitern, festigen und für die 
Zukunft wettbewerbsfest machen 
können; dadurch seien Arbeitsplät-
ze entstanden. „ Zu resümieren ist 
ein Erfolgskonzept, das in Lorch im 
Rahmen der Konversion gelungen 
ist. Bund, Land, Kreis, Stadt Lorch 
und private Wirtschaft haben ge-
meinsam und erfolgreich unter Füh-
rung der Stadt eine erfolgreiche 
Konversion umgesetzt, die ins-
gesamt vorzeigbar ist.“ 
Alle außerdem bestehenden Areale 
für eine gewerbliche Entwicklung in 
Lorch seien in den vergangenen 
zehn Jahren genutzt und umgesetzt 

worden. Als Beispiele nennt Hel-
bing den Einkaufsmarkt der REWE 
mit Frischfleisch und Bäckerei mit 
Café auf insgesamt 8.000 Quadrat-
metern, das Areal der ehemaligen 
Hauptschule mit privater Umnut-
zung zu einem Hotel, der Bau eines 
Hauses für Menschen mit Behin-
derung durch das St. Vincenzstift, 
die Planung eines Seniorenzen-
trums und die Erweiterung von Flä-
chen für ein alteingesessenes Lor-
cher Gewerbeunternehmen. 
„ Lorch hat seine Chancen für eine 
moderate Gewerbeentwicklung ge-
nutzt, bedarfsgerecht entwickelt 
und bebauungsplanrechtliche Be-
schlüsse für die Zukunft gefasst. Die 
Lorcher Politik hat dabei meist mit 
großer Zustimmung die notwendi-
gen Beschlüsse gefasst“, hebt Hel-
bing hervor. „ Aufgrund der einzig-
artigen Lage der Stadt mit dem an-
grenzenden Wispertaunus besteht 
jeweils die Herausforderung, die vi-
sionären und deklarierten Ziele der 
Stadt zum Touristenort mit den not-
wendigen Entwicklungen der Ge-
werbeflächen zu kompensieren und 
auch das große Thema ‚ Bauen im 
Außenbereich‘ landschaftsverträg-
lich zu berücksichtigen.“ Auch das 
sei in Lorch gelungen und werde 
von der Winzerschaft gebührend 
berücksichtigt. Im Rahmen der Kon-
version hätten die Winzer die 
Chancen genutzt und verfügbare 
Flächen zur Betriebserweiterung er-
worben. Weitere Expansionen 
durch einen Winzer in Lorch seien 
derzeit ebenfalls im Gewerbegebiet 
geplant und somit ökologisch sinn-
voll und vorbildlich vorbereitet. 
Dabei gehe es um eine neue Halle, 
um Weinlager und Maschinenhalle 
zu trennen.❖ 
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Andreas Wittemann GmbH, ein zukunftsorientiertes Dienstleistungsunternehmen im Bereich 
Gas- Wasser- und Wärmetechnik.
Wir planen individuell nach Ihren Wünschen, montieren und sanieren Bäder- Sanitär- und Heizungsan-
lagen einschl. aller erforderlichen Wartungsarbeiten in privaten Ein- und Mehrfamilienhäusern, sowie
Gewerbeimmobilien.

Unser zertifizierter Betrieb führt altersgerechte Umbauten von Wohnungen und Bädern sowie Teilsa-
nierungen durch („Badewanne raus Dusche rein“). Auch hier übernehmen wir die Planungsarbeiten und
die Koordination aller Gewerke.  

Wir legen großen Wert auf die Auswahl – und Ausbildung unserer Mitarbeiter, die Arbeitsausführung,
den Einsatz von „Markenprodukten“ und die Wahl von Herstellern und Lieferanten. 

Nutzen Sie auch unsere Internetseite. Hier finden Sie
einen „Heizungsrechner“ und einen „Badrechner“. 
Im Nu liegt Ihnen ein Angebot des jeweiligen Vorha-
bens vor. Außerdem können Sie sich dort über unseren
gesamten Leistungsumfang informieren.

Die Andreas Wittemann GmbH wurde am 1. Oktober
1990 gegründet und hat zur Zeit  10 Mitarbeiter.

Andreas Wittemann GmbH
Gewerbepark Wispertal 26 · 65391 Lorch / Rh. 

Telefon: 06726.90 30 · www.aw-lorch.de
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Intelligentes Schlafen in vier Härtegraden  
Unverwechselbar in Form, Funktion und Schlafgefühl: Die neuen lattoflex-Matratzen  

RHEINGAU. – An kaum einem 
anderen Ort im Haus verbringen 
wir so viel Zeit wie im Bett. Ent-
sprechend wichtig ist die Ent-
scheidung für die richtige Matrat-
ze. Dank Lattoflex ist diese Ent-
scheidung spürbar leichter ge-
worden: Die neue Matratzenge-
neration vom Innovationsführer 
für schmerzfreies Schlafen ver-
bindet die punktgenaue Anpas-
sung an den Schlafenden mit un-
verwechselbarem Design, cle-
veren Funktionen und sinnvollen 
Optionen für Härtegrad und Be-
züge. Bettenhaus Becker lädt 
jetzt zum unverbindlichen Pro-
beliegen ein.  
Einfach wohlfühlen. Entspannt 
einschlafen. Schmerzfrei und gut 
erholt aufwachen: Je genauer ei-
ne Matratze zum eigenen Körper 
passt, desto besser kann das hei-

mische Bett diese wichtigen Ziele 
erfüllen – und desto länger wird 
die Matratze halten. Kaum ein 
Unternehmen kann bei der Um-
setzung dieser Mission so viel Er-
fahrung vorweisen wie das nord-
deutsche Familienunternehmen 
lattoflex. Entsprechend groß sind 
die Erwartungen, wenn eine neue 
Produktgeneration den Fachhan-
del erreicht.  

Architektur aus  
ClimaCell®  

„ Spürbar besser – das gilt für lat-
toflex-Matratzen schon lange“, 
weiß Bernd Becker, Inhaber von 
Bettenhaus Becker. „ Was viele 
an der neuen Matratzengenerati-
on von lattoflex fasziniert: Sie ist 
auch sichtbar besser.“ Eine 

UNSERE LEISTUNGEN IM ÜBERBLICK:
LACKIERUNGEN aller Art
UNFALLINSTANDSETZUNG
KAROSSERIESCHÄDEN (Unfallbedingt)
KUNSTSTOFFREPARATUREN
SMART REPAIR für Polster und Bezüge (Brandlöcher etc.)
HAGELSCHÄDEN Dellen entfernen ohne Lackieren
FAHRZEUGAUFBEREITUNG z.B. für Leasing-Fahrzeuge
ZEITWERTGERECHTE REPARATUREN
GLASSCHÄDEN z.B. Spiegel, Leuchten, Scheiben
ROSTBESEITIGUNG
VERSICHERUNGSSCHÄDEN (alle Versicherungen)

info@hawo-autolackiererei.de

HAWO Autolackiererei GmbH
Inhaber: Hilmar Haberer

Karosserie- und Lackierfachbetrieb
zertifizierter Meisterbetrieb

nach DIN ISO 14001: 2004 und 
DIN ISO 9001:2008
Schoßbergstraße 14

65201 Wiesbaden-Schierstein
Tel.: 06 11 / 2 14 89

Fax 06 11 / 9 20 09 85

Seit über 50 Jahren für Sie da!

durchdachte Matratzen-Architek-
tur aus punktelastischem Clima-
Cell®-Schaum mit anschmieg-
samer 3D-Oberfläche, erhältlich 
in vier Härtegraden von soft bis 
extra-fest, wird durch ein über-
zeugendes Äußeres ergänzt: Die 
neue Border-Optik vermittelt in 
Verbindung mit einer exklusiven 
Auswahl an neuen Bezügen Wer-
tigkeit, Qualität und hochwertige 
Verarbeitung auf den ersten Blick 
– und ist zugleich der Schlüssel 
zu praktischen neuen Funktio-
nen.  
„ Das Waschen oder Reinigen 
von Matratzenbezügen war noch 
nie so einfach“, schwärmt Bernd 
Becker: „ Der umlaufende latto-
flex-Border verbindet die frei 
kombinierbaren Ober- und Un-
terseiten und kann jederzeit zum 
Abnehmen oder Wechseln der 
Bezüge geöffnet werden. Bezie-
hen, Drehen, Wenden – das alles 
ist bei der neuen lattoflex-Gene-
ration so praktisch wie noch nie.“ 

Premiumdesign 

Das erstklassige Liegegefühl steht 
der hochwertig-funktionalen 
Matratzenoptik in nichts nach: 
Ein dreilagiger Aufbau mit einer 
kräftigen Stützschicht in der Mitte 
und anpassungsfähigen Komfort-
lagen oben und unten verbindet 
Stabilität und Behaglichkeit. Die 
sorgsam konzipierte Schulterzo-
ne lässt die Schulterpartie in Sei-
tenlage anatomisch optimal ein-
sinken und leistet so einen wich-
tigen Beitrag zum schmerzfreien 
Schlafen. Und weil das bereits 
exzellente Lüftungskonzept der 
lattoflex-Matratzen für die neue 
Generation nochmals überarbei-
tet wurde, sorgen 3D-Lüftungs-
kanäle für optimale Luftzirkulati-
on in alle Richtungen – keine 
Chance für Wärmestau und 
Stockflecken.  
Wer sich noch mehr Komfort 
wünscht, den wird die Möglich-
keit einer voll integrierten Premi-
um-Auflage reizen: Mit dem 5 
cm starken Extra – erhältlich in 
weicher und fester Ausführung – 
gewinnen die neuen lattoflex-

Matratzen zusätzlich an Höhe. 
Der Effekt ist verblüffend – ein 
königliches Liegegefühl. Die hö-
here Matratze macht das Ein- und 
Aussteigen noch leichter. Durch 
die Vollintegration wird die Pre-
mium-Auflage optisch und funk-
tional zum nahtlosen Bestandteil 
der Matratze – kann aber auch je-
derzeit nachträglich nachgerüstet 
werden. Individualisierung, so 
einfach wie nie.  

Neue lattoflex-Bezüge 
 

Individuell und zugleich klar und 
einfach sind die Wahlmöglich-
keiten auch bei den neuen Bezü-
gen: Ob High-Tech oder Naturfa-
ser, für jede Anforderung gibt es 
die passende Option.  
Der punktelastische Jersey-Bezug 
ist leicht zu reinigen, schnell 
wieder aufgezogen und über-
zeugt durch Anpassungsfähigkeit 
und ein angenehm weiches 
3D-Muster. 
Das kuscheldichte Microtencel-
Material, hergestellt mit viermal 
so vielen Maschen wie her-
kömmliche Oberstoffe, ist ver-
steppt mit leicht waschbarem 
Komfortpolsterschaum (ideal 
auch für Hausstauballergiker) 
ebenso erhältlich wie mit klima-
regulierendem Vlies aus französi-
scher Schurwolle. 
Die von hochwertiger Sport-
bekleidung bekannte High-Tech-
Faser Tactel verbindet einen an-
genehm kühlenden Touch mit 
schneller Trocknung und an-
schmiegsamer Haptik (nur im lat-
toflex Schlafwerk erhältlich).  
Der besonders atmungsaktive 
Airvent-Oberstoff ermöglicht den 
schnellen Austausch von Luft und 
Feuchtigkeit – ideal für Schläfer, 
die zum Schwitzen neigen und 
angenehm in jeder Jahreszeit 
(ebenfalls nur im lattoflex Schlaf-
werk).  
Vier Härtegrade – fünf Bezüge: 
Mit diesen Optionen bietet latto-
flex eine optimale Balance aus 
Entscheidungsfreiheit und leich-
ter Wahl.
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16.10.-1.12.2018

Haben Sie Probleme wie: 
• Kopfschmerzen/steifer Nacken
• Schmerzen im Rücken und Schulter
• Schmerzen in Armen und Beinen
• Schmerzende Hüftgelenke
• Schmerzende Knie
• Durchblutungsstörungen...
...dann lassen Sie sich bei uns beraten

Handeln Sie sofort, tun
Sie etwas gegen Rücken-
schmerzen und erleben Sie
selbst das unbeschreibliche
Lattoflex-Gefühl. Vereinbaren
Sie noch heute einen Termin
im Geschäft und spüren 
Sie am eigenen Leib den 
Lattoflex-Effekt.

Raumausstattung - Bettenhaus
Hauptstraße 63 · Winkel · Tel. 06723/5011

www.raumausstattung-becker.de

RAUMAUSSTATTUNG - BETTENHAUS
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Bau- und Kfz-Berufe sind bei Flüchtlingen gefragt 
HWK-Willkommenslotsin Anja Kloos berät Betriebe, die junge Geflüchtete ausbilden wollen 

Rheingau. (chk) – Handwerks-
betriebe stehen vor einem zuneh-
menden Fachkräfteproblem und 
könnten das Potenzial junger 
Flüchtlinge nutzen. Da insbeson-
dere kleine und mittlere Unter-
nehmen zumeist nicht über aus-
reichend personelle und finanziel-
le Ressourcen verfügen, um die 
betriebliche Integration von 
Flüchtlingen alleine zu bewälti-
gen, unterstützt Willkommenslot-
sin Anja Kloos von der Hand-
werkskammer (HWK)Wiesbaden 
gerade diese Betriebe. Sie koope-
riert dabei auch mit ihrem Kolle-
gen von der IHK, Gerald Beinlich, 
beispielsweise, wenn ein Bewer-
ber sich eher für einen kaufmän-
nischen als einen handwerklichen 
Beruf eignet. Gefördert werden 
die Willkommenslotsen der HWK 
und IHK durch das Bundesminis-
terium für Wirtschaft und Energie. 
„ Wir helfen kleinen und mittleren 
Unternehmen, die weniger als 
250 Mitarbeiter beschäftigen, ei-
nen Jahresumsatz von höchstens 
50 Millionen Euro oder eine Jah-
resbilanzsumme von höchstens 43 
Millionen Euro aufweisen“, erklärt 
Anja Kloos. Gemeinsam mit den 
Arbeitgebern entwickelt sie ein 
Azubi- oder Mitarbeiterprofil, 

übernimmt die Bewerbersuche im 
Kreis der Flüchtlinge und bringt 
Arbeitgeber und die jungen Be-
werber zusammen. Es kommt 
auch vor, dass Betriebe bereits Be-
werber haben und bei den Forma-
litäten zum Abschluss eines Prak-
tikums- oder Ausbildungsvertrags 
Beratung und Unterstützung brau-
chen. „ Oft mangelt es den Bewer-
bern an ausreichend deutschen 
Sprachkenntnissen, deshalb emp-
fehle ich in solchen Fällen eine 
Einstiegsqualifizierung, das heißt, 
ein Vollzeitpraktikum von sechs 
bis zwölf Monaten mit Sprach- 
und Förderunterricht.“ Der Prakti-
kant ist dreieinhalb Tage im Be-
trieb und nimmt eineinhalb Tage 
pro Woche am Unterricht des Bil-
dungswerks der Hessischen Wirt-
schaft (BWHW) teil. Der Einstiegs-
qualifizierung vorgeschaltet wer-
den kann auch eine drei- bis 
sechsmonatige Berufsorientierung 
mit Kompetenzfeststellung und Er-
probung in mindestens drei Be-
rufsfeldern, ebenso eine Beglei-
tung durch die betriebliche Aus-
bildung mit zusätzlichem Stütz- 
und Förderunterricht durch das 
BWHW. Diese Projektbausteine 
sind Teil des Programms „ Wirt-
schaft integriert“, das vom Hessi-

Willkommenslotsin Anja Kloos berät Handwerksbetriebe in allen Fragen, die sich vor der Einstellung von 
jungen Geflüchteten ergeben.

schen Wirtschaftsministerium, 
dem Europäischen Sozialfonds, 
den Agenturen für Arbeit und der 
Jobcenter mit Unterstützung der 
Bildungseinrichtungen des Hand-
werks gefördert wird. Um diese 
Unterstützung für entsprechende 
Bewerber zu erhalten, können 
sich Arbeitgeber aus dem Rhein-
gau von Anja Kloos beraten las-
sen. 
„ Die Betriebe im Rheingau sind 
sehr engagiert“, hat sie festgestellt. 
„ Einerseits aus der Not heraus, 
weil sie Nachwuchskräfte brau-
chen, andererseits aus mensch-
lichem Engagement heraus. Die 
Betriebe wollen Verantwortung 
übernehmen.“ Anja Kloos wohnt 
in Oestrich-Winkel und hat in der 
Flüchtlingshilfe des Caritasverban-
des in Geisenheim gearbeitet, be-
vor sie 2017 die Stelle der Will-
kommenslotsin bei der Hand-
werkskammer übernahm. Sie ar-
beitet eng zusammen mit den Aus-
bildungsberatern der Handwerks-
kammer, den Arbeits- und Ausbil-
dungsagenturen und dem BWHW. 
Seit dem Start des Projekts im Juni 
2016 gab es im Gebiet der Hand-
werkskammer Wiesbaden 570 Be-
ratungen in Betrieben; hinzu kom-
men Vorgespräche mit potenziel-

len Auszubildenden. Außerdem 
geht sie zu Vorträgen und zur Be-
ratung in Berufsschulen, auf Mes-
sen und zum Bildungswerk der 
Hessischen Wirtschaft. In diesem 
Jahr konnten bisher bereits 104 
Verträge zur Einstellungsqualifi-
zierung abgeschlossen werden; 
2017 waren es 66. Von Januar bis 
August 2018 wurden 307 Ausbil-
dungsverträge mit geflüchteten 
Menschen abgeschlossen; im Ver-
gleichszeitraum des Vorjahres wa-
ren es 239. Nicht alle Bemühun-
gen gelingen. „ Aber ich kriege 
viel Positives mit“, versichert die 
Willkommenslotsin. 
„ Branchen, die von Flüchtlingen 
bevorzugt werden, sind in der 
Bauwirtschaft Berufe wie Maurer, 
Lackierer und Dachdecker“, be-
richtet sie. „ Als Maurer bringen 
viele schon praktische Erfahrun-
gen aus ihrer Heimat mit, wo man 
eine duale Ausbildung wie bei uns 
nicht kennt.“ Beliebt seien auch 
Berufe wie Friseurin und Friseur. 
An oberster Stelle stehen Kfz-Be-
rufe, außerdem Elektroniker und 
Anlagenmechaniker. „ Das möch-
ten viele gerne machen, aber das 
sind die anspruchsvollsten Ausbil-
dungsberufe im Handwerk, die 
sehr gute Deutschkenntnisse vo-
raussetzen.“ Inzwischen hätten 
viele bereits das Sprachniveau B1 
erreicht. „ Aber für eine Ausbil-
dung brauchen wir B2.“ Die 
Handwerkskammer bietet speziell 
für Auszubildende mit Migrations-
hintergrund Intensiv-Abendkurse 
in Deutsch an. Der nächste Kurs 
beginnt am 11. Dezember und 
dauert bis zum 9. Mai 2019. Dem 
Ausbildungsbetrieb wird die Kurs-
gebühr im Rahmen des Förderpro-
gramms „ gut ausbilden“ in voller 
Höhe erstattet. „ Bei den Formali-
täten sind wir den Betrieben gerne 
behilflich“, sagt Anja Kloos und 
das gilt auch für rechtliche Fragen, 
Fördermaßnahmen und Anträge 
jeglicher Art rund um die Qualifi-
zierung und Ausbildung von ge-
flüchteten Menschen in Hand-
werksbetrieben. 
Willkommenslotsin Anja Kloos ist 
erreichbar unter der Telefonnum-
mer 0611/136150 und per E-Mail 
unter anja.kloos@hwk-wiesba-
den.de.❖ 
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Europastraße 7b · 65385 Rüdesheim am Rhein · Telefon 06722/48225

Reparaturen aller Marken    Spezialisiert auf Mercedes-Benz
Unfallinstandsetzung mit eigener Lackiererei

Nachgewiesene Kompetenz
Jetzt zwei Meister bei Auto Wieger GbR

Die Firma Auto Wieger GbR in Rüdesheim hat sich als unabhängige Auto-
fachwerkstadt schon seit einiger Zeit das Vertrauen seiner Kunden erworben.
Jetzt ist der Service sogar „meisterlicher“.
Denn die Auto Wieger GbR wird von Markus Wieger und seinem Bruder Jens
Wieger geführt, die jetzt auch einen KFZ-Meister-Titel erworben haben. 
Ihr Unternehmen bietet ein vielfältiges Leistungsspektrum an. 

Dazu gehören - trotz Spezialisierung auf Mercedes - neben Reparaturen aller
Fahrzeugmodelle nach Herstellervorgaben, ein Räderservice inklusive des
Einlagerns der Räder, ein kostenloser Hol- und Bring-Service, die Unfallinstand-
setzung, die Dank eigener Lackiererei im Haus komplett und fachgerecht aus
einer Hand vollendet werden kann.
Lackierarbeiten vom Auto bis hin zum Motorrad werden durchgeführt 
von Mitarbeiter Sven Gemmer - ausgebildeter Fahrzeuglackierer mit elf Jahren
Berufserfahrung bei Mercedes Benz.
Bei Unfallreparaturen stellt Auto Wieger auch kostenlose Leihfahrzeuge zur
Verfügung und sorgt für die komplette Abwicklung mit der Versicherung.
Auch ein Austausch der Windschutzscheibe und Steinschlagreparaturen 
erfolgen ohne Fremdvergabe in der eigenen Werkstatt.
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„Integration braucht individuelle Begleitung“ 
Willkommenslotse der IHK Wiesbaden unterstützt bei der Beschäftigung Geflüchteter 

Rheingau. (chk) – Vor allem in klei-
nen und mittleren Betrieben ist der 
Bedarf an passgenauer Unterstützung 
nach wie vor groß, wenn es um die 
Beschäftigung von geflüchteten Men-
schen geht – dabei geht es nicht nur 
um fehlende Sprachkenntnisse, son-
dern auch darum, auf beiden Seiten 
Verständnis für kulturelle Unterschie-
de zu fördern und unterschiedliche 
Erwartungen in Einklang zu bringen. 
Das stellt Gerald Beinlich fest, der seit 
Anfang 2017 bei der IHK Wiesbaden 
als zentraler Ansprechpartner für die 
Integration von Geflüchteten im Ein-
satz ist – einer von deutschlandweit 
170 „ Willkommenslotsen“, die vom 
Bundesministerium für Wirtschaft und 
Energie gefördert werden. Seine Bi-
lanz: 120 Beratungsgespräche mit Be-
trieben, 160 Beratungsgespräche mit 
Geflüchteten, mehr als 25 Workshops 
und Vorträge in Integrationsklassen 
und Sprachkursen für geflüchtete 
Menschen und fast 60 Informations-
veranstaltungen bei Ausbildungs- und 
Jobmessen, Betrieben und Institutio-
nen. Mehr als 90 Geflüchtete hat er 
seither in Praktika, Einstiegsqualifizie-

rungen, Ausbildungs- und Arbeitsplät-
ze vermittelt. „ Die Unternehmen sind 
offen für die Aufnahme von geflüchte-
ten Menschen in Praktikum und Aus-
bildung“, stellt Gerald Beinlich fest. 
Der Willkommenslotse begleitet die 
Unternehmen als Vermittler und Be-
rater: Er unterstützt sie bei der Voraus-
wahl passender Bewerber aus dem 
Kreis der Geflüchteten, berät sie zu 
Förderprogrammen und nennt ihnen 
Möglichkeiten, eventuelle Vorbehalte 
und Unsicherheiten in der Beleg-
schaft abzubauen. Die meisten Fra-
gen der Betriebe drehen sich um die 
rechtlichen Rahmenbedingungen und 
den Verwaltungsaufwand, aber auch 
um konkrete Unterstützungsmöglich-
keiten. Bei den Geflüchteten gehe es 
meist um Hilfestellung bei der Berufs-
wahl, um berufliche Chancen, die 
Organisation der Bewerbungsunterla-
gen und die Begleitung zum Erst-
gespräch im Betrieb. Dabei stellt der 
Willkommenslotse immer wieder fest, 
wie entscheidend die persönliche Be-
gleitung der Betriebe und der Ge-
flüchteten ist. „ Integration braucht in-
dividuelle Begleitung“, sagt er, 

„ schließlich müssen Vorstellungen 
und Voraussetzungen auf beiden Sei-
ten zusammenpassen.“ Wie das ge-
lingen kann, zeigt das Beispiel der  
tetronik Kommunikationstechnik 
GmbH in Taunusstein-Neuhof, die im 
September mit dem Integrationspreis 
des Rheingau-Taunus-Kreises aus-
gezeichnet wurde. Das mittelstän-
dische Unternehmen bildet seit über 
einem Jahr in einer Art Tandem einen 
jungen afghanischen Flüchtling ge-
meinsam mit einem Auszubildenden 
ohne Flucht-Biografie aus – beide ler-
nen miteinander und voneinander. 
Den Weg in das Ausbildungsverhält-
nis hat die IHK geebnet. Willkom-
menslotse Gerald Beinlich vermittelte 
den Kontakt und begleitete beim 
Start. „ Bei der beruflichen Entwick-
lung spielt auch der Grad an sozialer 
Integration in die Gesellschaft eine 
wichtige Rolle“, sagt Beinlich. Dazu 
hat der Willkommenslotse eine Initia-
tive gestartet, deren Ziel die aktive 
Mitarbeit von Menschen mit Flucht-
hintergrund in einem lokalen Verein 
ist. „ Dort erfahren die Menschen in 
praktischer Weise Grundlagen unse-

res soziales Zusammenleben und ver-
bessern ihre Sprache – das sind ele-
mentare Grundlagen für die berufli-
che Ausbildung“, betont er. Bei seiner 
Arbeit kann Gerald Beinlich auch auf 
die Erfahrungen aus seiner Tätigkeit 
beim Deutschen Roten Kreuz aufbau-
en, wo er 2015 die Schichtleitung in 
Flüchtlingsunterkünften in Aarbergen 
und in Wiesbaden übernommen hat-
te. Zuvor war er in Führungspositio-
nen unterschiedlicher internationaler 
Unternehmen und als selbstständiger 
Unternehmens- und Personalberater 
tätig. Beim Roten Kreuz, Kreisverband 
Rheingau-Taunus-Kreis, ist er weiter 
ehrenamtlich engagiert. Im Rahmen 
des Programms „ Passgenaue Beset-
zung“ werden bundesweit speziell 
ausgebildete Willkommenslotsen des 
Bundesministeriums für Wirtschaft 
und Energie (BMWi) eingesetzt und 
gefördert. Gerald Beinlich ist erreich-
bar unter Telefon 0611/1500194 und 
per E-Mail unter g.beinlich@wiesba-
den.ihk.de. Weitere Informationen 
zur Beschäftigung von Geflüchteten 
finden sich unter www.ihk-wiesba
den.de/fluechtlinge.❖

25 Jahre Reisebüro Lohse in Bad Schwalbach
Seit dem 29. Oktober 1993 betreibt die gebürtige Wiesbadenerin Marion Lohse-Smith in 
Bad Schwalbach ihr Reisebüro.
Mit ihrer Ausbildung konnte Marion Lohse-Smith ihren Beruf und ihr großes Hobby, die Welt mit ihren
Kulturen und Menschen kennenzulernen und zu erobern, wunderbar miteinander verbinden. 
So ging es mehrmals im Jahr – oft auch einfach mit dem Rucksack oder zum Bergsteigen und einem
Reiseführer – in Länder wie Thailand, Vietnam, Nepal, Neuseeland, Kenia, Ecuador, 
Brasilien, in die Karibik oder zum Skifahren in die Rocky Mountains, abgesehen natürlich von 
europäischen Zielen.
Die Reiselust der Geschäftsinhaberin zeigt sich bereits beim Ladenambiente, das sich auf 
100 Quadratmetern großzügig, freundlich und mediterran präsentiert.
Ebenso wichtig für die Kunden: Vier reiseerfahrene Reiseberater mit weit über 120-jähriger eigener 
Reiseerfahrung flächendeckend weltweit stehen für Auskünfte bereit. Und da die Ansprüche der 
Kunden immer individueller werden, „basteln“ die Mitarbeiter von Marion Lohse-Smith die 
Reisen passend zusammen. 
Dass die Reisen im Reisebüro nicht teurer sind als im Netz , hat sich mittlerweile herumgesprochen.
Das wissen die treuen Kunden des Bad Schwalbacher Unternehmens, die ihm bereits in der 
3. Generation die Treue halten. „Das macht mich immer sehr stolz“, so Marion Lohse-Smith.

Eine gute Möglichkeit, sich selbst ein
Bild vom Reisebüro Lohse zu machen,
bietet sich am Mittwoch, 23. Januar
2019, wenn ab 19 Uhr (Einlass 
ab 18.30 Uhr) zum „Infoabend 
Gambia und Montenegro“ eingeladen
wird, in dessen Rahmen Heidi 
Anhaeuser von FTI Touristik interes-
sante Geheimtipps verrät. 
Da die Plätze limitiert sind, 
wird um Anmeldung bis 
spätestens 17. Januar per Mail 
(buchen@lohsereisebuero.de) oder
telefonisch (06124/3041) gebeten.

Information und Buchung in Ihrem Reisebüro:

Reisbüro Lohse GmbH
Adolfstraße 96 · 65307 Bad Schwalbach
Telefon: 06124 / 30 41 · buchen@lohse-reisebuero.de
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Wir sind für Sie da, wenn 
Sie uns brauchen.

Jederzeit.
Und das bedeutet für Sie, dass
wir Ihnen einen umfassenden
Service rund um die Bestattung
Ihres Angehörigen bieten.
Angefangen damit, dass wir Tag
und Nacht an jedem Tag im Jahr
persönlich erreichbar sind.
Nach einer ersten Kontaktauf-
nahme beraten wir Sie in allen
Bestattungsfragen entweder in
unserem Büro oder auch gerne
bei Ihnen zu Hause.
Danach versorgen wir Ihren An-
gehörigen hygienisch und kleiden
ihn nach Ihren Wünschen an.

Die Überführung vom Sterbeort
erfolgt in unserem weißen Be-
stattungsfahrzeug, nach wie vor
sind wir das einzige Bestattungs-
unternehmen im Stadtgebiet
Oestrich-Winkel mit eigenem
Fahrzeug.
Bis alle Formalitäten von uns für
die Beisetzung erledigt sind und
Sie alle Entscheidungen zur Be-
erdigung getroffen haben, bleibt 

Ihr Angehöriger bei uns im Haus
in einem klimatisierten Raum.
Zwischenzeitlich organisieren wir
Termine für Trauerfeier und Be-
erdigung, stellen den Kontakt

zur Kirche oder ge-
gebenenfalls zu
freien Trauerred-
nern her. Alternativ
bieten wir Ihnen
auch an, eine Trau-
errede zu erstellen
und vorzutragen.
Geborgen im Kreis
von Familie und
Freunden bieten wir 

Ihnen die Möglichkeit, sich in
aller Ruhe von Ihrem Angehöri-
gen in unseren dafür vorgesehe-
nen Räumlichkeiten zu
verabschieden.
Wir beraten Sie zur Auswahl des
Blumenschmucks und zur Deko-
ration der Trauerfeier und über-
nehmen selbstverständlich die
Bestellungen dazu.
Erstellung und Vermittlung von

Traueranzeigen
in sämtlichen
Z e i t u n g e n ,
Druck und auf
Wunsch auch
Versand von
Trauerdrucksa-
chen gehören
genauso zu
unserem Ser-
vice wie der
Druck von
Fotos inklusive

Rahmung und Liedzetteln für die
Trauerfeierlichkeiten.
Gerne übernehmen wir die 
Bestellung des Trauerkaffees.
Nach der Beisetzung Ihres Ange-
hörigen erhalten Sie von uns 
Bilder von der Trauerfeier als
wertvolle Erinnerung.

Da uns das Thema „Vorsorge“
sehr am Herzen liegt, bieten wir
Ihnen die Möglichkeit sich aus-
führlich zu informieren, Ihre
Wünsche und Vorstellungen zu

äußern und festzulegen.
Durch unsere Mitgliedschaft im
Bestatterverband haben wir die
Möglichkeit Sterbevorsorgever-
träge mit oder auch ohne Zah-
lung auf ein Treuhandkonto
anzubieten.

Unser Ziel ist es, die Abschied-
nahme und Trauerfeierlichkeiten
nach Ihren Wünschen und 
Vorstellungen würdevoll zu 
gestalten.
(Fast) alles ist möglich!

Alle Informationen über uns und
eine Bildergalerie finden Sie
auch auf unserer Webseite.

Für ein persönliches, unverbind-
liches Gespräch, auch bevor der
Trauerfall eingetreten ist, stehen
wir gerne zur Verfügung.

Stefan und Carina Russler

Pietät 
Ihr Bestatter im Rheingau Tradition seit 1825

06723-3465

Wir sind für Sie da, 
wenn Sie uns brauchen. 

Jederzeit.

www. pietaet-russler.de
65375 Oestrich - Winkel · Schrötergasse 4
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